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betrachtung KısÖaut eıne moderne Anthropologie hın, die das Verlangen und
den Wıillen als dynamısche Vermögen des Menschen hoch veranschlagt und e1in nach
en hın gewendetes ubjekt VOT Augen hat, das auft die Welt hın gerichtet ist, auf der at-
che ach eıner Selbstverwirklıchung, die iıhre Sozlalısıerung 1n der Kırche und ihre Hın-
gabe auft eın 1el hın Vvoraussetizen. In cdieser Anthropologıie hat die Aszese 1Ur einen
„begrenzten und tunktionalen Ort, zugunsten einer Kreuzesnachfolge, dıe sıch 1N-
nerhalb der Haltung, das Kreuz aufgenommen werden, als Dıiıenst undtut. DDas
übertriebene Gewicht, das Ignatıus der Bufßpraxıs zugesteht, und se1n statisches und
hierarchisches kirchliches Model stellen demgegenüber eiınen unklen Punkt dar. In sEe1-
nNenNn Schlufsbetrachtungen 380—424 betont ausdrücklich, da{fß die Vorliebe für das
Kreuz, dıe charakteristisch 1St für dıe Woche der Geistlichen Ubungen, keinen —1
rekten ‚soter10ologischen‘ 1NNn hat I )as Entscheidende ıSt, das Kreuz aufge-
NOMmMmMEN werden 1n den Lıenst und 1mM Hınblick aut dıe größere hre (Gottes. Das
Leıiden, dem der Exerzıtant hingeführt wiırd, 1st nıcht solıpsistisch, sondern 1St Ww1€e
e1ım Gekreuzigten für die Sunden der anderen, nıcht der eigenen (vgl 391 Was CS 1er

Verdienst geben INAaß, 1St Aall die Gnade und deren Fähigkeıit gebunden, schon 1n der
Geschichte Heılstaten hervorzubringen, dıe jedentalls auf die anderen überfließen. Stell-
vertreten bedeutet fähıg machen, nıcht den anderen Christus gewinnt für dıe
Menschen die Sohnschaft PE eiınen Akt zurück, der zunächst notwendıg stellvertre-
tend 1St;, weıl diıe Sunde dem Menschen nıcht erlaubte diese Sohnschaft wıederherzu-
stellen; ber befähigte ihn schliefßlıich, auch selber das Kreuz für die anderen auf sıch

nehmen. Aus mehreren Gründen 1st Kıs Arbeıt empfehlen. Zunächst der Form
N Da 1st der weıte Fächer der ignatianıschen Quellen, dıe berücksichtigt werden,
un! die Bemühung des Autors seıne jeweilıge Hermeneutik rechttertigen. Dazu
kommt, da{fß das Thema der Kreuzesnachfolge sıch nıcht 1Ur auf e1n, sondern aut VeEI-

schiedene Zentren der ignatıanıschen Spiritualität ezieht. Obwohl sıch besonders
auf die theologische Anthropologie konzentriert, hat keine Scheu, Aaus dem ig nNatianı-
schen Diskurs ber die Kreuzesnachfolge dogmatısche Extrapolationen vorzunehmen,
die sıch für andere Gebiete, einschliefßlich dıe Ekklesiologıe, ergeben. Selbstverständlich
hat dıe Arbeit auch ıhren inhaltlichen Wert. ist der wiıchtigste der, da{fß der Autor
azu anhält, die ignatianısche Askese und deswegen alle Askese in soteriologischer
Rıchtung TCU - konzıpieren, und tut Cdy indem den Prozeßcharakter unterstreıcht,
1n dem sıch 1M Exerzıitanten dıe Bereitschaft eiıner Pro-Existenti4, die gekreuzigt ist,
ausbildet. Die Frage, dıe trotzdem Jeıbt, 1St, ob auf diese Weiıse nıcht Z sehr den
Wert der Askese preisgıbt. In diesem Sınne ware vielleicht ıne orößere Aufmerksamkeıt
für den Begriff der Konkupiszenz und dıe Behandlung der Sınne, VO denen Ignatıus
spricht, wünschenswert SCWESCIL,; hıer hätte der Autor interessante Elemente tfinden
können, die der aszetischen Dimensıon eınen besonderen Rang 1n der Anthropologie
der Nachtolge einräumen. RuUu17z DPEREZ
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Im Jahre 1583 kam Achıille Gaglıardiı (1538—-1607), bisher Protessor 1n Rom und Pa-

dua, als Oberer der Jesuitenniederlassung ach Maıiland. Dort War Seelenführer
der Mystikerıin Isabella Berinzaga (1551—1626). Gaglıardı gab ihr VO Maı bıs Mıtte
September 1584 die „Exerzıtien 1M Alltag“, ıhrer Krankheıt 1in ihrer Wohnung.
Berinzaga chrieb die geistlichen Erfahrungen, die S1E dabe1 machte, unfer Mitwirkung
Ön Gaglıardi in eiınem ext nıeder, den (G101a schon 1994 ediert hat dem Titel
Der V1a dı annıchılazıione. Un inedito m1st1cCOo del’ 500 Roma-Brescıa (Gregorian
University Press/Morcellıana). Auft der Grundlage dieses mystischen Textes vertafßte
Gaglıiardi dann eiıne systematısche theologische Reflexion ber das geistliche Leben Er
wollte den geistlichen Weg der Berinzaga für alle eröffnen, die Z Vollkommenheıt
strebten. So entstand das „Breve compendi0 di perfezione eristi1ana“. ber bald erhoben
siıch Verdächtigungen der Beziehungen 7zwıschen Berinzaga und Gagliardı SOWwIl1e
Zweıftel an deren Orthodoxıe. Die Lage wurde dadurch verkomplizıert, da: Gagliardı
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den 5SO®. „Rıformatori“ gehörte, eıner Gruppe ınnerhalb der Gesellschaft Jesu, dıe gC-
SCH den zentralıstischen Regierungsstil des Ordensgenerals Acquavıva ZEWISSE nde-
rungscnh 1n der Verfassung des Jesuıtenordens verlangte. In der Frömmigkeıt sollte eine
orößere Innerlichkeit angestrebt werden, wofür Berinzaga die Argumente 1eterte. Dıie
„Reformer“ tanden die Unterstützung dCS Jesuıtenkardınals Francısco de Toledo un!
des spanıschen Köniıgs Philıpps H un: uch Papst Clemens 111 WAar ıhnen gene1gt.
Das alles veranlafßte die Obern Vorsichtsmaf$nahmen. Gaglıardi mußte 1594 Maıiıland
verlassen. eın Buch wurde verschiedenen Zensuren unterworten. ber erschien noch

seiınen Lebzeiten 1n tranzösıischer Übersetzung un! posthum in verbesserter Form
uch 1in Italıenısch (Brescıa Weıtere Editionen folgten So spielte das Compendıo
eıne Rolle 1MmM Zusammenhang mıt dem Quietismus des Jahrhunderts. 1703 kam
auf den Index bıs 1n der Folge der Verurteilung des Miguel de Molinos erlıtten
uch manche Vorläuter quietistischer Tendenzen dasselbe Schicksal. In UNSCTIECIN

Jahrhundert WAar das Breve compendi0 Gegenstand der Forschung ın den 310er Jahren
Bremond, Vıller, Dagens) und nach dem Weltkrieg Pırrı). (G101a hat

ach der Herausgabe der Aufzeichnungen der Berinzaga 19888 uch 1n dem vorliegenden
Band das Breve compendio Gaglıardis autf der rundlage der Manuskripte, VO denen
eines GCrst kürzlich 1mM Archiv der in KRom gefunden wurde, kritisch edıert. Dıi1e 4aUus-
tührliche Einleitung zeıgt das schwierige Verhältnis der Berinzaga ZUur ]! die (se-
schichte der verschiedenen Zensuren dem Werk VO Gaglıardi, die Verdächtigungen,
dıe das Breve compendio hervorrieft. (31012 1st in seınem Urteil über Berinzaga un: (5A=-
ohardı deutlich posıtıver als Pırrıa. Dabe! mu{fß Inan zugeben, dafß der ext VO Gaglı-
rdı nıcht immer sehr klar 1St. An manchen Stellen 1st eıne quietistische Interpretation
möglıch, eLtw2a 1m Zusammenhang mıt Ausdrücken Ww1e€e annıchıilazıone, oblazione, dono,
dedizıone, holocausto, ropriazıone, sottrazıone, conformıtäa, unıformıitä, deitormuitä.
Durch die Edition un! Cn  ıh Eınleitung 1st mehr Licht 1n eın schwieriges Kapıtel
der Frömmigkeıtsgeschichte gekomrpen. SWITEK
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